
_.

Ein halbes Jahrhundert
50 Jahre Orientierungsschule

Z e r m a t t .  — (wb) Auf- dieser Wunsch damals noch
grund des 50jährigen Be- nicht erfüllen. Im Oberwallis

Stehens der Orientie- wa8te f * * *  der Industrieort

rungsschule von Zermatt Visp ,n den dre.ss.ger Jahren £-
*>, . „ /-vi x l. nen solchen Entscheid, wobei

wurde Anfang Oktober die gesetzlichen Grundlagen
eine Jubiläumsfeier hierfür ^reits in dem Mittel-
durchgeführt. Pfarrer Schulgesetz vom November
Gervas Studer , welcher 1910 bestanden.
zugleich das Amt des inft , _,. _ '_. n . .
Schulpräsidenten der OS 1996: Ein Meüenstein
Zermatt innehat, betonte, Gemeindepräsident Robert
. ii Jr * J Guntem sagte, dass mit dem
dass vor allem die fremd- 

<<5o_Jahr.juf;iiäum>> ein weite-
sprachigen Schülerinnen rer Meilenstein in der Geschich-
und Schüler eine grosse te des Zermatter Schulwesens
Herausforderung an die erreicht worden sei. Bei dieser
Lehrerschaft stellen. Gelegenheit sei es angebracht,

den initiativen Gründern zu
Dr. Josef Guntem, Chef des danken, zumal die wichtigsten
Kantonalen Mittelschulamtes, Entschlüsse der Entstehung in
hielt seinerseits im Grusswort schweren Kriegs- und Wirt-
fest, dass die Orientierungs- schaftsjahren gefallen seien,
schule ihr Jubiläum «beinahe Auch der Gemeindepräsident
schon früher hätte feiern kön- von Täsch, Leo Lauber, betonte
nen». Bereits im Jahre 1930 ausdrücklich die verbesserte
korrespondierte der damalige Schulbildung, welche 1946 Ein-
Präsident Josef Aufdenblatten zug ins Mattertal gehalten habe,
mit den Vorstehern des Erzie- Durch diesen Umstand seien
hungsdepartements mit dem Be- sich die Gemeinden Zermatt,
gehren , eine «Fortbildungsschu- Randa und Täsch nicht nur
le, welche die der Schule entlas- schulisch, sondern auch
senen Jungen auf ein oder hoch- menschlich nähergekommen,
stens zwei Jahre besuchen Viktor Brantschen, Gemeinde-
könnten» , in dem Kurort einzu- präsident von Randa, dessen
richten. Trotzdem sollte sich Gemeinde erst 1963 dem Ruf

in Zermatt
der Zermatter OS gefolgt war,
erwähnte, dass man in vielen
Belangen mit der Gemeinde
Zermatt zusammenarbeiten dür-
fe und stets auf ein ausgezeich-
netes Verhältnis untereinander
verweisen könne.

Ausblick der
Schulkommission

Als Mitglied der regionalen
Schulkommission sprach Ge-
meinderat Leander Julen seinen
Dank an alle aus, welche in den
vergangenen fünf Jahrzehnten
für die Interessen und den Er-
halt der «Jubilarin» eingetreten
seien. «Weitblick, aber auch Ei-
genständigkeit und eine Portion
Hartnäckigkeit», so erklärte er,
«prägten in den vergangenen
Jahren die Schule von Zermatt.»
Oft sei man auf verschlossene
Ohren und Augen gestossen —
«Machtdemonstrationen waren

Rolf Füssen ist einer der Künstler, der zurzeit in St. Gallen ausstellt

angezeigt», wie er sich aus-
drückte. Im nachhinein betrach-
tet hätten sich aber gerade diese
Vorschläge als Pionierleistun-
gen erwiesen. Abschliessend
wünschte er den Verantwortli-
chen, dass sie in Zukunft an
«Bewährtem festhalten mögen
und trotzdem für Neues offen
blieben».

Drei Portionen Kunstraclette

Anstossen auf das nächste halbe Jahrhundert (von links): Gemeidepräsident Robert Guntern; Ro- Als Firma z,x,y Art beschäfti
ger Mathieu, Adjunkt Orientierungs- und Mittelschulen, und Dr. Josef Guntern, alt Leiter Kanto- gen sie sich vor allem mit In
nale Dienststelle ß r  Orientierungs- und Mittelschulen. stallationen im Aussenraum

An der OLMA sind Werke von Walliser Künstlern zu sehen
eing.) Das Wallis als Gast an
der OLMA präsentiert sich
nicht nur von der volkstümlich-
historischen Seite: Auf Initiati-
ve der Informationsstelle Wallis
zeigt sich der Kanton auch als
modemer Kulturförderer. Ne-
ben einer Aufführung des Thea-
tervereins Obergoms und mo-
demer Volksmusik durch die
«Oberwalliser Spillit» ist im
Katharinensaal am Marktplatz
in St. Gallen eine Werkschau
von drei Walliser Künstlern zu
geniessen. Die Gruppe Acht-8
oder die. Firma z,x,y Art, beste-
hend aus Rolf Füssen (Agam),
Carlo Schmidt (Guttet) und Pas-
cal Seiler (Steg) zeigen neuere
Werke und Projekte. Faszinie-
rend an ihrer Zusammenarbeit
ist ihr neidloses Verhältnis zu-
einander. Da werden Informa-
tionen und Materialien ausge-

i tauscht und Kritik geübt. Dem
v'Künstler als hoffnungslos über-

forderter Einzelkämpfer eine
Absage erteilt. Die Gruppe
plant ihren Marktauftritt als Fir-
ma, so geschehen dieses Jahr in
Frankfurt, Zürich und Mon-
treux. Ihre Arbeiten sind unge-
wohnt modern. So mussten sie
sich letzthin fragen lassen, ob
sie wirklich aus dem Wallis
stammten und nicht etwa aus
Zürich.. .

wie man es diesen Sommer in
Leukerbad sehen konnte. In
Grenzbereichen, um auf neue
Bedürfnisse einzugehen, oder
sie gar zu schaffen. So ist zum
Beispiel eine teilweise transpa-
rente Bibliothek im Angebot —
für den Garten. Oder sie bieten
Anwesenheit an: z. B. einen
Monat in einer Firma, um die
Lebensqualität zu verbessern.
Die drei verstehen sich als
Dienstleistungsbetrieb mit brei-
ter Palette, suchen sich neue
Marktsegmente: etwa die ver-
nachlässigte Gestaltung von Ur-
nen und Särgen.
Daneben immer wieder irritie-
rende Installationen. Für Er-
wachsene unhörbare Frequen-
zen, die sie erst im Gespräch
mit Kindern erfahren können.
Oder Hindernisse im Aussen-
raum, die ihn seitlich oder nach
oben öffnen. Deshalb auch die
Raumkoordinaten z,x,y im Fir-
mennamen. Oder Bilder, in de-
nen der Kontrast zwischen tech-
nischem Raster und Landschaft
vorgeführt wird.
Da plaziert Rolf Füssen alte Sy-
steme von Lehrgerüsten für
Tonnengewölbe im Garten.
Carlo Schmidt übereinanderge-
schichtete Glasplatten mit Frau-
ennamen, einen weiblichen
Stammbaum, der transparent
macht, wie sich die Genealogie
bei uns über die männliche Li-
nie tradiert und gleichzeitig dar-
an erinnert, dass die meisten

von uns sich schon nicht mehr
an den Namen einer der Ur-
grossmutter erinnern. Alles Ar-
beit wider das Vergessen von
alten Traditionen. Die Bilder
von Pascal Seiler inspirieren da-
zu, hinter den eingebauten Seh-
hindernissen die Landschaft zu
erahnen. Befriedigen unser Be-
dürfnis, im Dahinterliegenden
etwas möglichst naturalistisch
Erkennbares zu finden.
Angefangen hat ihre unübliche
Zusammenarbeit übrigens nicht
mit dem in den 60er Jahren so
beliebten «an einem Bild ma-
len», sondern ganz prosaisch
damit, gemeinsam in einem Au-
to eine Ausstellung zu besu-
chen. Wenn ihre Ausdruckswei-
se manchmal nach Manager-
sprache tönt — ihre Philosophie
und ihre Untersuchungen drük-
ken nicht eine Ideologie aus: Sie
haben die Notwendigkeit er-
kannt, auch im Kunstbetrieb zu-
sammenzugehen. Sie praktizie-
ren die allerorten geforderte
Synergie. Wenn früher enga-
gierte Mäzene und Galeristen
Künstler förderten , so ist heute
Selbstvermarktung ab Künstler-
firma angesagt. Dies in einer
Zeit, wo Topmanager zu 60 bis
90 Prozent damit beschäftigt
sind, ihre Position zu halten
oder ihren Absprung zu sichern.
Da lassen ihre Projekte aufhor-
chen.
Dieses Jahr haben sie noch Auf-
tritte in Gent (Belgien), Bern
und Aachen, nächstes Jahr sind
sie wieder in Frankfurt eingela-
den, haben ein grosses Projekt
vor am Daubensee auf der Gem-
mi. Nicht zu reden von Einzel-
ausstellungen in Visp und Brig.
Ein enormes Programm an
Marktpräsenz. Und nur mög-
lich, weil wenn's drauf an-
kommt, alles stehen und liegen
gelassen wird, um dem andern
zu helfen. Eine seltsame Künst-
lergruppe. Noch bis zum 20.
Oktober täglich von 10.00 bis
12.00 Uhr und von 14.00 bis
17.00 Uhr anzusehen im Herzen
von St. Gallen , hinter der Ham-
burgerbude , fast schon eine Be-
leidigung für die Bratwürste.

Ceard-Feier in Domodossola

Gedenkfeier

Enthüllung einer Gedenktafel zu Ehren des Erbauers
der Napoleonstrasse

oberste Verantwortung für die
Planung in den Händen der Mi-
litärs, genauer gesagt beim
Kriegsminister. Dieser übertrug
die Organisation zunächst Ge-
neral Turreau. Da sich jedoch
die militärische Führung als un-
fähig und wenig kooperativ er-

D o m o d o s s o l a .  —
Ceard-Feier nahm
stern in Domodossola
im südlichen Ausgangs-
punkt der napoleonischen
Simplonstrasse — ihren
Auftakt. Vereint enthal-
ten an der Porta Brione
Ettore Agnus, Sindaco
von Domodossola, und
Peter Planche, Stadtprä-
sident von Brig-Glis, den
aus Simplongranit ge-
hauenen Sockel mit der
Gedenktafel zu Ehren
von Nicolas Ceard.

Unter den anwesenden italieni-
schen Vertretern der Behörden
befand sich auch Enrico Borghi ,
Präsident der Comunitä Monta-
na Valle Ossola. Die Arbeitsge-
meinschaft Regio Sempione
vertraten schweizerischerseits
der Präsident der Regio, Paul
Schmidhalter , und Anton Bell-
wald sowie Paul Heldner als
Vertreter der Pro Historia Glis.
Theodor Wyder, Initiant der C_ -
ard-Feier und Autor des Werkes
«Simplon im Zeitgeschehen»,
erinnerte kurz an den Bau der
Heerstrasse über den Simplon  ̂ 1 Lil —̂I—ml 

unter Ceard. Vom Ersten Kon- Am südlichen Ausgangspunkt der Simplonstrasse enthüllten gestern Cav. Ettore Agnus, Sindaco
sul zum Chefingenieur des De- von Domodossola, im Beisein einer Delegation aus Brig-Glis einen Sockel mit der Gedenktafel an
partements L^man ernannt , ent- Nicolas Ceard, Erbauer der von Napoleon befohlenen Militärstrasse über den Simplon. Im Bild
warf Nicolas Ceard die Pläne (von links): Theodor Wyder , Initiant der Ceard-Feier, Ettore Agnus, Sindaco von Domodossola,
für den Bau der Simplonstrasse Peter Planche, Stadtpräsident von Brig-Glis, Mauro Proverbio, Vize-Sindaco , und Paul Heldner,
(1801—1806). Zunächst lag die Vertreter Pro Historia Glis.

darauf versammelte er die Inge-
nieure. An Ort und Stelle vor
der Kirche Ghs besprach er sich
mit ihnen und prüfte die ver-
schiedenen Pläne. Ceard ent-
schied, die Strasse beginnt in
Glis, hier bei den zwölf Stufen,
die vom südlichen Torbogen
zum Friedhof führen. Am 26.
März 1801 standen bei der Kir-
che Glis die herbeibefohlenen
Vertreter der Walliser Gemein-
den. Eine Kompanie Franzosen
rückte im Paradeschritt an. Sie
präsentierten die Gewehre vor

wies, wurde auf Geheiss des
Kriegsministers Ingenieur Nico-
las C6ard mit dem Bau der Sim-
plonstrasse betraut. Am 22.
März 1801 — berichtet uns Pe-
ter Arnold in seinem Werk «Der
Simplon» — kam Strassenin-
spektor Ceard in Brig an. Tags

General Turreau und Inspektor
C6ard. Wie Amold weiter
schreibt, trat C6ard in feierli-
cher Stille vor und hackte einen
Spaten in die harte Walliser Er-
de. Und geschehen war das
grosse Ereignis des ersten Spa-
tenstichs. An dieser Stelle wird
heute Samstag in Glis an der
Friedhofmauer durch Stadtprä-
sident Peter Planche die Ge-
denktafel aus Anlass des 175.
Todestages von C6ard und in
Würdigung seines grossen Wer-
kes, der napoleonischen Sim-
plonstrasse, enthüllt.
Unter harten Bedingungen , in
primitiven Verhältnissen , hatten
am Simplon Tausende von Ar-
beitern unter Militärgesetz und
Kommando eine Riesenarbeit
geleistet, viele ihr Leben gelas-
sen. Der Geschichtsschreiber
Peter Arnold folgert denn auch:
Das grösste Verdienst an der
Simplonstrasse aber kommt un-
streitig dem Oberingenieur
C6ard zu. Der Kaiser dankte
ihm durch die Überreichung der
Auszeichnung der Legion
d'Honneur. gtg

Unwetter 1993

S a a s - B a l e n .  — (wb) Heute
Samstag, den 12. Oktober 1996,
findet in Saas-Balen eine Ge-
denkfeier zur Erinnerung an die
Unwetter vom September 1993
statt. Um 16.00 Uhr wird ein
Gedenk- und Dankgottesdienst
gefeiert , um 17.00 Uhr findet
ein Aperiti f und anschliessend
ein Nachtessen statt.

Scintilla AG
Verhandlungen
abgeschlossen

S t .  N i k l a u s / S o l o -
t h u r n. — eing.) Die Lohnver-
handlungen zwischen der Di-
rektion der Scintilla AG und
den Angestellten- und Betriebs-
kommissionen der Scintilla AG
Solothurn/St. Niklaus/Steg wur-
den in der vergangenen Woche
abgeschlossen. Vereinbart wur-
de, dass mit 0,6 Prozent die
Teuerung voll ausgeglichen
wird, und dass Ende 1997 allen
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern als einmalige Zahlung 200
Franken bezahlt wird. Zusätz-
lich wird der Ferienanspruch ab
1. Januar 1997 gemäss Verein-
barung der Maschinenindustrie
um einen Tag für jene ab erfüll-
tem 30. Altersjahr auf 24 und
für jene ab erfülltem 40. Alters-
jahr auf 25 Tage erhöht.

cmv/fcom Oberwallis

Bernhard
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WB 12.10.1996




